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MUSIKHANDSCHRIFTEN
FÜR DARMSTADT

DIE SAMMLUNG SCHNEIDER-GENEWEIN

Die Sammlung Schneider-Genewein hat
sich seit 2012, als auf den Seiten dieser Zeit-
schrift eine erste Präsentation erschien/
nahezu verfünffacht. Sie umfasst heute
über 1200 Musikhandschriften aus fünf
Jahrhunderten und wird damit in Kürze
ihren angestrebten Umfang erreicht haben.
Während der frühere Aufsatz im Beson-
deren den geschichtlichen Hintergrund
nachzeichnete, vor dem die Sammlung ent-
steht, und die Prinzipien vorstellte, nach
denen die musikalischen Quellen erwor-
ben werden, mag es nach nunmehr fast
zehnjähriger Sammeltätigkeit angebracht
sein, Bilanz zu ziehen und markante Teil-
bestände, die sich inzwischen herausgebildet
haben, anhand bedeutender Einzelstücke
vorzustellen.

Die Aufgabe der Kollektion Schneider-
Genewein ist eine materielle Rekonstruk-
tion der Musikaliensammlung, die gegen
Ende des Zweiten Weltkriegs in der Hes-
sischen Landesbibliothek zu Darmstadt
(s. Abb. unten) durch britische Bomben de-

jicA »râfottu/ db Àrûgw iwi Wo-
cAew frwAfr im A'/op. ßfcr «Sörnzn/ttzzg-

zimiert wurde. Der Luftangriff der Royal
Air Force im September 1944 vernichtete
den Großteil des historischen Kapellarchivs
der Darmstädter Hofmusik mit Hand-
Schriften und Drucken vom späten 16. bis

zum frühen 20. Jahrhundert, die der da-

malige Bibliotheksdirektor Reinhard Fink
nicht in sichere Ausweichquartiere verla-

gert hatte, obwohl dies möglich gewesen
wäre. Verloren ging dadurch eines der letz-

ten so gut wie vollständig überlieferten
Archive höfischer Musikpflege in Europa.
Erhalten blieb immerhin ein gewichtiger
Torso, der bis vor Kurzem seiner Ergänzung
harrte.

Die Darmstädter KriegsVerluste können
aus Katalogen erschlossen werden, die den

Krieg überdauert haben. Unter den Musika-
lienkatalogen ragt der von Friedrich Noack
zwischen 1920 und 1927 mit detaillierten
Angaben ergänzte alphabetische Zettelkata-
log heraus, der in seiner ursprünglichen
Fassung aus dem 19. Jahrhundert stammt
(Abb. S. 24). In denjahren, als Noack in den
Räumen der Hessischen Landesbibliothek
diesen Katalog revidierte, wurde in der
belgischen Stadt Löwen die Universitäts-
bibliothek wiederaufgebaut, die zu Beginn
des ErstenWeltkriegs von deutschen Solda-
ten in Brand gesteckt worden war. DerVer-
sailler Vertrag verpflichtete daher Deutsch-
land im Artikel 247, für die vernichteten
Bücher und Handschriften Ersatz in glei-
eher Zahl und in gleichem Wert zu liefern.
Belgische Fachleute teilten die verlorenen
Handschriften in Kategorien nach ihrer
Entstehungszeit, Herkunft und Gattung so-
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wie ihrer wissenschaftlichen und kulturel-
len Bedeutung ein, so dass die deutschen
Antiquare und Bibliothekare auf dieser
Basis nach angemessener Entschädigung
suchen konnten.* Für zerstörte Sonder-
Sammlungen und Nachlässe entwickelte
man entsprechende Kriterien zur Wieder-
Beschaffung von Quellen im Original. Die-
ses Vorgehen sollte sich auch für die Re-

konstruktion der Darmstädter Sammlung
als vorbildhaft und gangbar erweisen. Nach
ausführlichen Quellenstudien und biblio-
grafischenVorarbeiten konnte derVerfasser
imJanuar 2008 in Absprache mit Dr. Silvia
Uhlemann, der Leiterin der Abteilung His-

torische Sammlungen und Musik der Uni-
versitäts- und Landesbibliothek Darmstadt,
mit den Ankäufen beginnen, die seit Okto-
her 2011 von Dr. Agnes Genewein in be-
deutendem Umfang gefördert werden.

Um die DarmstädterVerluste zu kompen-
sieren, werden für die Sammlung Schnei-
der-Genewein ausschließlich Manuskripte
- Autografe und Abschriften - angekauft,
während Musikdrucke nur in Ausnahme-
fällen vom Markt genommen werden.
Grundlage und Kompass für die Auswahl
der Objekte sind die historischen Kataloge.^
Dank der Fülle an Informationen, die aus
diesen Verzeichnissen gewonnen wurden,
konnte eine neue Quellensammlung auf-
gebaut werden, deren Charakter sich
dem verlorenen Bestand so weit wie mög-
lieh annähert und den geretteten passend
vervollständigt. Gleichzeitig zur Wieder-
Beschaffung von Originalquellen entsteht
eine wissenschaftliche Dokumentation der
vernichteten Handschriften und Drucke,
in der alle verfügbaren Informationen ge-
sammelt und, sofern vorhanden, Konkor-
danzen zu erhaltenen Textzeugen angege-
ben werden.

öfcj J6". wwd 77.JaArAarcdcrfo

Als erstes Beispiel für die praktische An-
wendung der Löwener Methode beim Auf-
bau der Sammlung Schneider-Genewein sei

hier sogleich eines der ältesten Stücke vor-
gestellt, das als ideales Gegenstück zu einem
gravierenden Darmstädter KriegsVerlust er-
worben werden konnte. Der alphabetische
Musikalienkatalog der Hessischen Landes-
bibliothek verzeichnet unter der Signatur
Mus. 2479 die gedruckteVagans-Stimme zu
den 1586 bei Katharina Gerlach in Nürn-
berg verlegten Sacra- caTz/zcwcj von Orlando
di Lasso (s. Abb. links). Dank Noacks ergän-
zenden Eintragungen auf der Karteikarte
wissen wir, dass dem Druck eine Hand-
schrift mit sechs mehrstimmigen Vokalwer-
ken nachgebunden war. Der Band stammte
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MONA CH II EXCVDEBAT AD AM VS BERG.
C«m P«W/fg/'o O/- pee#//,#7, c#/0* _/4/£#me*r«w frfg/ff* "Ver/* co»f/wer.

ANNO SALVTIS M- D. LXXXV.

OrZ/zwdo dz Ztfjjo, *Con&a iß<Tß», MzmcAtfw, iferg, J5S5. 7zfc/£/atf ekr MWJ.WW. 3566.

laut einer Notiz von der Hand Fritz Kai-
sers auf demselben Zettel mit hoher Wahr-
scheinlichkeit aus der Bibliothek Landgraf
Philipps III. von Hessen-Butzbach, die nach
dessen Ableben 1643 die Hofbibliothek
in Darmstadt gelangte und dort bis zur
Bombardierung durch die britische Luft-
waffe vollständig erhalten war. Auf einer
Berliner Versteigerung glückte der Ankauf
eines Sammelbands (Mus.ms. 3566) aus
der Klosterbibliothek des Stiftes Ilfeld bei
Nordhausen im ursprünglichen gepressten
Schweinsledereinband mit fünf Nürnber-

ger und Münchner Erstdrucken geistlicher
Vokalwerke von Orlando di Lasso. Die or-
namentalen Titelblätter der Altus-Stimme

tragen jeweils in zentraler Kartusche Bilder
der Münchner Hofkapelle (s. Abb. oben).
Am Schluss des Bandes folgen zehn Magni-

ficat-Vertonungen von Orlando di Lasso,
Hieronymus Praetorius und anderen Kom-
ponisten in einer auf 1605 datierten Hand-
schrift von Michael Babst, der sich auch
BühlJesubornensis nennt.

Höchst bedauerlich sind die Darmstäd-
ter Einbußen anTabulaturen für Laute und
Orgel aus der Barockzeit, von denen die
Hessische Landesbibliothek bis zur Brand-
nacht 1944 eine ansehnliche Anzahl be-
saß. Eine wohlerhaltene französische Orgel-
handschrift aus dem späten iyjahrhundert
(Mus.ms. 3646) wurde in Paris ersteigert
und gleicht den Verlust einer Tabulatur für
Orgel (Mus.3115) aus demselbenJahrhun-
dert aus. Das Schneider-Genewein'sche
Manuskript überliefert vorwiegend Stücke
aus dem /VmzVr d'orgw* contemn/ Amz7

/ozzj <2 /'wog? (Paris, 1690)
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des in Rouen tätigen Jacques Boyvin (ca.

1653-1706) und besticht durch seine prä-
gnante Kalligrafie, welche die Bewegung
der Musik mit einem Schwung einfängt,
wie er sonst eher in italienischen Manu-
Skripten anzutreffen ist (Abb. 20). Es gibt
nur wenige vergleichbare Quellen für fran-
zösische Orgelmusik aus jener Epoche, wie
etwa die Handschrift M S-ml-61 der Biblio-
thèque municipale in Versailles von 1696
mit Werken von Louis Marchand oder ein
Manuskript mit der Signatur MS-2372 in
der Bibliothèque Sainte-Geneviève in Paris,
das ebenfalls Werke von Boyvin enthält.
Der für Darmstadt erworbene Band bietet

sogar Registrierungsangaben, da Boyvin
den Neubau einer großen Orgel an seiner

Wirkungsstätte, der Kathedrale von Notre-
Dame zu Rouen, beaufsichtigte und so
die Möglichkeiten seines Instruments aufs
Beste zur Geltung bringen wollte. Diese
Quelle stellt somit ein außergewöhnliches
Zeugnis für die handschriftliche Verbrei-

tung französischer Orgelmusik des Hoch-
barock dar.

Für dieVerluste an lutherischer Kirchen-
musik wurde eine Handschrift mit Partitu-
ren mehrstimmiger Motetten und Trauer-
Arien angekauft, welche aus dem ers-
ten Drittel des 18. Jahrhunderts stammt
(Mus.ms. 3764). Der Einband besteht aus
dem Pergament eines Antifonars mit mehr-
farbigen Initialen und Hufnagelnotation
auf vier roten Linien, das auf makulierte
gedruckte Kalenderblätter geklebt wurde,
welche ihrerseits bei der Datierung des
Bandes weiterhelfen können. Einträgen auf
der Innenseite des Vorderdeckels und auf
der ersten Seite des alphabetischen Inhalts-
Verzeichnisses zufolge war der Besitzer ein
gewisser Georg Eckhard (ca. 1680-1733) -
es handelt sich um einen Schulmeister und
Organisten von Traben-Trarbach an der
Mosel. Das Repertoire umfasst Kompositio-
nen von Georg Böhm, dem in Lüneburg

wirkenden Organisten und Lehrmeister
Johann Sebastian Bachs, Ernst Nicolaus
Thaur (Hofmusiker in Eisenach und
Schlosskantor in Zeitz), Johann Topf und
weiteren Komponisten. Nach ersten Aus-
künften von Michael Maul vom Leipziger
Bach-Archiv sind mehrere der Motetten
Böhms bislang unbekannt. Noch ist abzu-

klären, welchen Mitgliedern der weitver-
zweigten Bach-Familie insgesamt vier Stü-
cke eines «J. Christoph Bach» bzw. eines

«J. Bach» zuzuschreiben sind; bei der Pas-

sions-Arie 0
(Abb. 21) scheint es sich aber um ein unbe-
kanntes Werk vonJohann Sebastian Bachs

Großonkel, dem Eisenacher Stadtorganis-
tenjohann Christoph Bach (1642-1703), zu
handeln. Von dessen Œuvre ist nur ein
Bruchteil überliefert, darunter zwölf Motet-
ten im Alt-Bachischen Archiv, auf deren

Grundlage eine stilistische Analyse vorge-
nommen werden kann. Michael Maul, der
derzeit eine Studie zu der Sammlung vor-
bereitet, geht davon aus, dass der Band in
Traben entstand; der Ort war Teil der Hin-
teren Grafschaft Sponheim, einer evange-
lisch-lutherischen Enklave in Süddeutsch-
land. Parallelen hinsichtlich des Repertoires
und der Gestaltung des Bandes zu diversen
Quellen thüringischer Provenienz geben
aber Anlass zu der Vermutung, dass Eck-
hard selbst ausThüringen stammte. Derzeit

angegangene Quellenrecherchen und ge-
nealogische Erkundungen lassen diesbezüg-
lieh genauere Erkenntnisse erwarten.

Von ähnlich hoher musikgeschichtlicher
Bedeutung wie der Sammelband mit den
Motetten sind zwei bislang unbekannte
Violinkonzerte mit Zuschreibung an Anto-
nio Vivaldi. In die Sammlung Schneider-
Genewein gelangten sie, zusammen mit
vier weiteren Werken des venezianischen
Meisters, innerhalb einer umfangreichen
Kollektion italienischer Instrumentalmusik
in einheitlichen Manuskripten englischer
Provenienz aus der Mitte des i8.Jahrhun-
derts. Da die Autorangaben in den anderen
Quellen zum allergrößten Teil zutreffend
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sind und auch die musikalische Faktur der
beiden Werke auf Vivaldis Urheberschaft
hindeutet, wurde das Istituto Nazionale
Antonio Vivaldi in Venedig informiert,
um eine Echtheitsanalyse durchzuführen.
In der Hessischen Landesbibliothek zu
Darmstadt sind in der Brandnacht 1944
insgesamt neun Handschriften mit Wer-
ken Vivaldis vernichtet worden. Unersetz-
lieh ist derVerlust eines Konzerts in F-Dur^
für 2 Hörner, 2 Oboen, 2 Fagotte, Streicher
und Basso continuo (Mus. 3883/2), von dem
es weder Parallelquellen noch Kopien gibt.
Es bleibt davon einzig das von Noack no-
tierte Incipit des ersten Satzes. Als würdige
Wiedergutmachung wird sich das Concer/o

Grawo in C-Dur für Solovioline und Or-
ehester (Mus.ms. 3918) aus der Sammlung
Schneider-Genewein in die heutigen Darm-
Städter Bestände einfügen.

Der zweite schwerwiegende Vivaldi-Ver-
lust betrifft das Violinkonzert in g-MolT
mit der Signatur Mus. 4443. Der einzige
Musikforscher, der sich vor der Vernich-

tung über die Darmstädter Quelle geäußert
hatte, war 1885 Paul vonWaldersee in einer
Studie über BachsTranskriptionen vonVio-
linkonzerten für Tasteninstrumente.® Dank
der Analyse des Grafen von Waldersee ist
bekannt, dass die Darmstädter Handschrift
denText derVorlage für Bachs Bearbeitung
für Cembalo 7 überlieferte, welche nicht
mit der als Op. 4, Nr. 6 veröffentlichten Fas-

sung^ übereinstimmte. Somit ist heute das

ursprüngliche Konzert nur aufgrund von
BachsVersion rekonstruierbar. Das neu ent-
deckte Corccdr/o 05 in A-Dur in der Samm-

lung Schneider-Genewein mit der Signa-
tur Mus.ms. 3919 ist daher ein gleichwerti-
ges Pendant zum vernichteten Darmstädter
Konzert (Abb. 19).

Bedingt durch den Aufenthalt der Gro-
ßen Landgräfin Caroline, der Gemahlin
Ludwigs IX., am Berliner Hof und ihre
Freundschaft mit der komponierenden Prin-
Zessin Amalia von Preußen ist die Univer-
sitäts- und Landesbibliothek Darmstadt
noch heute reich an Handschriften mit Wer-

ken Carl Heinrich Grauns, denen jedoch
fast ebenso viele KriegsVerluste gegenüber-
stehen. Dazu zählt seine Kirchenkantate
7cA jwc/zä? dfcrc, /zVZtf für vier
Singstimmen und Orchester (Mus. 1643).
Die Darmstädter Quelle war eine Ab-
schrift nach Grauns Autograf aus Carl
Friedrich Zelters Privatbesitz. Als beson-
ders schöne Entschädigung dafür konnte
ein Stimmensatz zu einem der bekanntesten
Werke Grauns, nämlich zu dem Oratorium
Zter 7o7 antiquarisch erworben wer-
den (Mus.ms. 3681). Die Manuskripte stam-
men aus dem 18.Jahrhundert und stecken

- ein Unikum innerhalb der Sammlung - in
einem dekorativen und buchbinderisch
qualitätvollen Schuber der Epoche (Abb. 1).

Ein weiteres in Darmstadt zerstörtes
Manuskript mag ein Zeugnis für die engen
Beziehungen gewesen sein, welche die
Große Landgräfin nach Paris unterhielt, um
sich die neueste Literatur und Musik aus
der französischen Hauptstadt zu beschaf-
fen. Ebenda wurde ein Band erworben, der
ein Prunkstück der Sammlung Schneider-
Genewein genannt werden darf. Es han-
delt sich um ein zwischen 1760 und 1770
datierbares Manuskript mit 51 Stücken für
Gesang mit Gitarrenbegleitung (Mus.ms.
3832), meist vonJean-Benjamin de La Borde.
Da der Gitarrenpart inTabulatur notiert ist,
kann das Manuskript, besser noch als die
früher erworbene Mus.ms. 3150,9 als Aus-
gleich für die folgende vernichtete Zimelie
(Mus. 6077) eingesetzt werden:

Recueil des Brunettes, Rondes, Romances, |

Vaudevilles et Pastorales, | Recueillis Par la dé-
cence et la Volupté Pour être Exécutez par le
goût et les I graces avec accomp. de | Guitarre.
1761 I Msc. Prachtband Einband von Nicolas
Derome Paris, fol. | rotes Leder mit Goldpres-
sung u. Goldschnitt. | Monogramm V R.N. Rei-
cher Buchschmuck | Schreiber: Silvestre, copiste
de Musique | Paris 1761 Rue de Tournêlles au |

cerceau d'Or. | Singstimme mit Guitarren- | tabu-
latur. S. 1-300 vollendet | S. 301-309 unvollstän-
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dig I 9 leere Blätter | 5 Bll. Table alphabethique
des airs | contenus en ce Recueil. | Stimmung der
5-saitigen Guitarre | A, d, g, h, e

Neben der notationshistorischen Bedeu-

tung besteht der Wert des Ersatzbandes
gleichfalls in seiner prunkvollen Ausstat-

tung; der Einband aus rotem Saffianleder
trägt dreifache Filetenvergoldung sowie
Eckfleurons auf den Rückenfeldern und
den beiden Deckeln, in deren Zentrum je-
weils ein Gebinde aus Gitarre, Blumen
und einem Kranz prangt (Abb. 2). Schlägt
man den Band auf, empfangen den Leser
Vorsätze aus eisblauer Moiréseide und
ein illuminiertes Titelblatt. Auf jeder Seite
umschließt ein unterschiedlich kolorier-
ter gestochener Rahmen die handschriftli-
chen Noten. Der zugehörige Vokaltext und
die Vignetten sind mit Blattgold verziert
(Abb. 3 und 5). Ein kalligraflsches Inhalts-
Verzeichnis (Abb. 4) bildet den vornehmen
Abschluss eines Bandes, der für adlige
Hände bestimmt war und die kulturelle Bin-
dung des Darmstädter Hofs an Frankreich
in Erinnerung rufen soll - ähnlich dem Ol-
porträt Marie-Antoinettes von Elisabeth
Vigée-Lebrun, das die Königin ihrerjugend-
freundin, der Landgräfin Luise Henriette
Karoline, verehrte und das noch heute im
Schloss zu Wolfsgarten hängt.

Ein besonderes Kapitel sind die Ersatz-
stücke für Musikalien, die einstmals in der
Darmstädter Einbandsammlung ruhten.
Adolf Schmidt, Direktor der Großherzog-
liehen Hofbibliothek von 1904 bis 1924 und
bedeutender Einbandforscher, machte sie

1921 in einer luxuriösen Publikation der
breiteren Öffentlichkeit bekannt," doch
fast nichts davon wurde über den Krieg
gerettet, weil Reinhard Fink auch diese

Sammlung nicht auslagern ließ. Schmidt
beschrieb vier Musikhandschriften aus dem
späten 18.Jahrhundert," deren textile Ein-
bände mit Gouache-Malereien auf den De-
ekeln geschmückt waren. Sie waren für die
musikbegeisterten Angehörigen des land-
gräflichen Hauses bestimmt, die in der
Regel wertvoll gebundene Noten als Hand-
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8eAö^/wng"»J F/andjeArz/Z/zeAe ParZzZwr nzzZ zZa/zenzjcAezn

7exZ (Afwj.7nj.3258,) awj denz F/awje Äzeordz, Afaz'Zazzd.

FrjaZzywr dze ParZzZwr Afwj. 7685/7.
78 ÄZawzerawjzwg zw Joje/zA F/aydzzj Ora/orzwnz «Die
SeAo/z/wng".» zniZ deAoraZiwer /^eieAnwng" azz/^dezn TzZeZAZaZZ

(Afwj.nzj. 3837J F>ja/z,/wr daj zd/wArwngjnzaZerza/ nzzZ

fAAa/- wnd /zzjZrwznenZa/jZiznznen (Afwj. 7687J
79 Feginn der .So/owio/izzjZiznzne dej erjZen «SaZzej eizzej

AzjAer wnAeAannZen AonzerZj nzzZ /JwjeArez'Awng an .dnZo-

nio Fzwa/di. Afwj.7nj.3979.
20 Jae^wej Fo^wzn, Fezhnn eznej Orge/jZweAj zniZ der

FegijZrierwngjangaAe «Fajje de Groznome» awj der
FfandjeArç/Z Afwj.nzj. 3646.
27 ^zz/dng der Azj/ang wnAeAannZen PajJz'oTZj-^he «0
DZend, Jaznzner, .dngjZ wnd AôZA», zwaArjeAeznZzeA won

JoAann GAmZo/zA FaeA, awj denz «Sanznze/Aand Afwj.nzj.

2 2 Gzdn GzroZanzo Fo^Zzanz, «TVzzno GoneerZo /zer FTdwZo

7fawerjzere^> won 7798. Fegznn der awZo^ra^7z FeznjeAr^/Z
der FarZzZwr. Afwj.nzj. 3445.
23 GarZo Dardoeez, «oz7z/&nza A?®27». FrjZe 8ezZe der

aw/ogra/en FarZzZwr. Afwj.nzj. 4008/7.
24-25 ^4wj dezn forAejz'Zz dej 8cAzwezzer Dzn^enZen wzzd

D'anzjZen J//red GorZoZ jZanznzZ der AZeznjZe Fand der
iSdnzzn/wng, ezne AfznzaZwrAandjeAr^/Z znzZ 7anzen wzzd

^4hen awjyranzôjzjeAen O/zern, dze zzozjeAen 7760 wnd

7776 wrazz^e/wArZ zwwrden. ^zoez Do/^e/jezZen zn On^z-
7zaZgro/îe. Afwj.zzzj. 3665.
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exemplare verwendeten. Eine Erwerbung,
die sich hervorragend in den Bestand der
Privatmusikalien der Mitglieder des Land-
grafenhauses einfügt und als Ausgleich für
die verbrannte Mus. 238 dienen soll, ist
eine in dunkelbraunes Kalbsleder gebun-
dene Handschrift des 18.Jahrhunderts im
Oktavformat mit reich dekoriertem Rücken
(Mus.ms. 3689); die Felder zwischen den
Bünden tragen florale Stempelvergoldun-
gen und den Titel in Blindprägung, wäh-
rend die Deckel doppelte Fileten- und Steh-

kantenvergoldung aufweisen. Das französi-
sehe Repertoire gliedert sich in zwei Teile:
Der erste wird von einem Titelblatt mit
lavierter Federzeichnung eröffnet und ent-
hält 149 Airs mit Noten und Gesangstext.
Darunter befinden sich 19 runde Gouachen
in Farbe und Grisaille, passend zu denThe-
men der Stücke (Abb. 7, 8, 9). Den zweiten
Teil bildet eine Auswahl von Arien aus

Egidio Romoaldo Dunis Opéra comique
Az cowr, wiederum eingeleitet von

einer allegorischen Frontispiz-Zeichnung
mit dem Voltaire-Zitat «Aime[z] qui vous
aime» (Abb. 6).

Für zwei weitere verbrannte Handschrif-
ten aus der Einbandsammlung konnte zwar
kein Ersatz aus der Epoche beschafft werden,
aus der die Objekte stammten, aber immer-
hin noch Quellen aus der Regierungszeit
Ludewigs I. Zum einen handelt es sich

um den farbig bestickten Seideneinband
Mus.ms. 3683 mit grünen Seidenvorsät-

zen, dessen Frontdeckel den Titel 16/Aj/zW

(Abb. 10) und dessen Rückdeckel den Be-

ginn der Hymne i/ocA <&r iuimzg" auf
die Melodie von GW ißt# /A? Äzwg trägt
(Abb. 12). Die Handschrift überliefert drei
Vertonungen von Gedichten aus Theodor
Körners postum veröffentlichter Samm-

lung Zçyér mW SrAzfmft für Singstimme
und Klavier: Das G*A*/ WArcW der ScAAzcA/

in der Fassung von Friedrich Heinrich
Himmel sowie Afim fd/er/dW^ (Abb. 11)

und ^AjcAzW « ZWW* von Carl Maria
von Weber. Zum anderen wurde in Berlin
ein crèmefarbener Samtband mit farbigen

Gouache-Illustrationen auf beiden Deckeln
ersteigert, deren Innenspiegel mit weißer
Seide ausgeschlagen sind (Abb. 13). Er ent-
hält die autografe Reinschrift eines bisher
nicht bekannten GraW CW<W7®*" Hdwo/orte,
Pzo/mo, FzoAz, Conzo, FZO/OTW/O

WWäwjo AwteAéW m râzm «wer
.PAzz/ztaizV wW iminz Pof-Powra (Abb. 15) aus
der Feder des in Dresden wirkenden Cel-
listen und Komponisten Friedrich August
Kummer (1797-1879). Die 1818 datierte
Komposition wurde dem General-Major
Friedrich Karl Freiherr von Tettenborn
(1778-1845) von seinen Kadetten über-
reicht, wie aus der prunkvollen Dedikation
(Abb. 14) und dem von Schirnding signier-
ten Frontispiz in Grisaille-Malerei (Abb. 16)

hervorgeht.

Eine besondere Herausforderung inner-
halb der Rekonstruktion der Darmstädter
Musiksammlung stellte die Ersatzbeschaf-
fung für größere Bestandsgruppen und
Nachlässe dar, handelte es sich dabei doch
um historisch gewachsene Ensembles ein-
heitlicher Provenienz mit individuellem Zu-
schnitt, denen eine Zusammenstellung von
Einzelstücken nie völlig zu entsprechen ver-
mag. Es konnte in diesen Fällen nicht
darum gehen, Werk für Werk zu ersetzen,
sondern es musste vielmehr im Vorder-
grund stehen, das Schaffen eines Kompo-
nisten als Ganzes zu dokumentieren.

Auf Auktionen in Florenz konnte der
Nachlass von Gian Girolamo Fogliani
Sforza d'Aragona (gestorben 1824) aus Pia-
cenza erworben werden. Der adlige Musik-
liebhaber, Musiker und Komponist stand
im Mittelpunkt des Piacentiner Musik-
lebens um 1800. Der Nachlass Foglianis, der
noch einer musikwissenschaftlichen Auf-
arbeitung bedarf, setzt sich aus einem brei-
ten Repertoire an Vokal- und Instrumental-
musik, größtenteils in Autografen, zusam-
men (Abb. 22). Er darf daher in seiner
Qualität als neuentdecktes Zeugnis für das
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Schaffen eines Komponisten von lokaler
Bedeutung auf der Schwelle vom 18. zum
19. Jahrhundert als würdiger Ersatz für
den verbrannten Nachlass des Darmstäd-
ter Hofkapellmeisters Karl Jakob Wagner
(1772-1822) gewertet werden. Als Pendant
für die einstmals umfangreiche Gruppe an
Werken Georg Abraham Schneiders (1770-
1839), de*" seine Ausbildung in Darmstadt
erhielt und es später zum Königlich Preu-
ßischen Kapellmeister in Berlin brachte,
wurde der Nachlass eines italienischen Zeit-
genossen ersteigert. Der bisher noch nicht
erforschte Carlo Dardocci aus Faenza be-
reichert die Sammlung Schneider-Genewein
mit einem Lebenswerk, das sich zu etwa
einem Drittel aus Instrumental- und zu zwei
Dritteln aus Vokalmusik zusammensetzt
(Abb. 23). Der kleine Nachlass des in Rom
tätigen Michele de Ferraris hingegen enthält
zwischen 1852 und 1865 datierte Autografe

zu Orchester-, Kammer- und Kirchenmusik
und dient entsprechend als Ausgleich für
den verlorenen Bestand an Werken des aus
Darmstadt gebürtigen Louis Schlösser
(1800-1886), der daselbst als Hof- und
Kammermusikus sowie, ab 1858, als Groß-
herzoglicher Hofkapellmeister wirkte.

Von den Komponistennachlässen in der
Sammlung Schneider-Genewein ist es nicht
mehr weit zum Bestand an Sondermateria-
lien, die nicht in den Hauptbestand einge-
gliedert werden. Neben ein paar seltenen
Drucken mit Werken von Briegel, Lully,
Albinoni, Duni und anderen Komponis-
ten mit Bezug zur Darmstädter Musik-
pflege muss besonders die Musikalien-
Sammlung des Comte Gustave-Armand-
Henri de Reiset (1821-1905) hervorgeho-
ben werden, welche auf einerVersteigerung
in Frankreich für Darmstadt gesichert wer-
den konnte. Während seiner Zeit als fran-
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zösischer Gesandter am Darmstädter Hof
zwischen 1859 und 1863 edierte er die
Briefe der Königin Marie-Antoinette, die
damals im Privatarchiv der hessischen
Großherzöge ruhten,*® und holte zu Be-

ginn desJahres 1863 Charles Gounod zum
Dirigat seiner Oper Za /fcmi nach
DarmstadtV Gustave de Reiset kompo-
nierte nebenbei selbst und pflegte sich dazu
in den Ochsenturm in Oberwesel am Rhein
zurückzuziehen, den er als Landsitz erwor-
ben hatte und der auch im Zentrum eines

Erinnerungsblattes steht, das ihm anläss-

lieh der Darmstädter Uraufführung seiner

Operette Dz> Afw/Zrm iwz Mar/y (1863) ver-
ehrt wurde (s. Abb. links).*® Die Stimmen
sind in der Universitäts- und Landesbiblio-
thek Darmstadt vorhanden und werden
durch die autografe Partitur der Qzz£<frz7Z

(s. Abb. rechts) ergänzt, die sich nun, neben
zahlreichen gedruckten Werken des Gra-
fen, in der Sammlung Schneider-Genewein
befindet. Die Musiksammlung des Comte
de Reiset ersetzt die verbrannten Werke
Gustav Schmidts, der von 1876 bis 1880

Hofkapellmeister in Darmstadt war.

Abschließend sei nicht verschwiegen,
dass ein derart groß angelegtes Unterfan-

gen auch Probleme mit sich bringt und
Mängel in sich birgt. Bei der Rekonstruk-
tion musste stets im Auge behalten wer-
den, dass sie sich in einem vernünftigen
und überschaubaren Zeitrahmen bewegen
sollte, zumal sie von Privatleuten durchge-
führt wird. Im Gegensatz zum staatlich ge-

förderten Wiederaufbau der Anna Amalia
Bibliothek in Weimar nach dem Brand von
2004/9 in dessen Mittelpunkt die Wieder-
beschaffung von Drucken in bibliografisch
identischen Exemplaren steht," mussten
bei den Ankäufen von Musikmanuskrip-
ten für die Bibliothek in Darmstadt weiter

gefasste Kriterien angewandt werden. Es

war sehr schwierig, für bestimmte, schlecht-

* • "TMftii'i 'M' 11 M., m, —dÄC-

Gmj&k#erste .Seite des i&r/z/wrawtegro/S
zwr Quaitei/te awj #Z)te Aftt7/erm ro« Afar/y».

hin unersetzliche Verluste - wie etwa die
Autografe Darmstädter Hofkapellmeister,
Handschriftendes ^.Jahrhunderts, Lauten-
tabulaturen, Ballettmusiken und Harmonie-
musik - Äquivalente zu finden. In diesen
Fällen wurde versucht, ähnlich seltene,
vom geschichtlichen Wert her vergleich-
bare Manuskripte zu beschaffen. In den
letzten Jahren sind weder im Antiquariats-
handel noch auf Auktionen oder aus Pri-
vatbesitz genügend Opernpartituren, ge-
schweige denn zugehörige Stimmen auf-
getaucht, so dass man sich häufig mit
Einzelarien begnügen musste. Erfreulich oft
aber ist es sehr gut gelungen, die Lücken zu
füllen und gebührenden Ersatz zu finden,
gerade weil durch den Bombenangriff in
Darmstadt zum überwiegenden Teil inter-
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nationales Repertoire vernichtet wurde,
das in Italien, Frankreich und England
noch erhältlich ist. Am besten konnte
zweifellos der zerstörte Bestand der Instru-
mentalmusik rekonstruiert werden: Die
Konzerte, Sinfonien, Sonaten, Quartette
und Werke für Tasteninstrumente der
Sammlung Schneider-Genewein sind eine

vollgültige Entschädigung für die Darm-
Städter KriegsVerluste. Ebenso verhält es

sich - im Bereich der Vokalmusik - mit
geistlichen Werken, Arien und Kantaten.

Die Sammlung Schneider-Genewein, wel-
che in absehbarer Zeit in der Universitäts-
und Landesbibliothek zu Darmstadt der
Öffentlichkeit zugänglich sein wird, hat im
Laufe ihrer Entstehungsgeschichte einen un-
verwechselbaren Charakter angenommen,
eine überzeugende Mischung aus lokalem
und internationalem Repertoire, aus Auto-
grafen und Abschriften, aus bedeutenden
und weniger bedeutenden Werken. Sie ist
nicht nur eine passgenaue Ergänzung des

in Darmstadt noch erhaltenen Musikalien-
bestands, sondern sie darf ebenso als ein
Denkmal gelten, das den Manen großer
Sammler wie Poelchau, Santini, Fuchs,
Hirsch oder Wolffheim errichtet wurde.
Das Sammeln und Bewahren stemmt sich

gegen den zerstörerischen Fluss der Zeit, es

bleibt die Ausnahme inmitten menschlicher
Nachlässigkeit und Zerstörungswut und
beweist, dass der Wert der Tradition, wie
sie die Kollektion Schneider-Genewein für
die Darmstädter Musikaliensammlung fort-
schreibt, eben darin liegt, einen kleinenTri-
umph zu erringen über dieVergänglichkeit.

ANMERKUNGEN

* Nicola Schneider, Dz<? MzzjzMzz/zdjrA/3/fc/zjzz//z//z-

/zz/zg" SrA/zezdfr-Gif/ztfxW/z m ^tzncA, in: «Librarium»
1/2012, S. 19-34. Dort auch eine ausführliche
Bibliografie.

* Wolfgang Schivelbusch, DzY jBzMo/A^ 00/z
Z,ôwé7z. £wi* F^üodf zzzzj d?r z&r W£//Arâgi?, Mün-
chen/Wien, Hanser, 1988, bes. S. 70-77.

3 Vgl. die (unvollständige) Liste in: TÄ#7zzz/zY

Ca/zz/ogTzw z/z Afzzjzc. y4/z ^/z/zotated UzMogrzz^Ay. &co/zd

EdzYzo/z, hg. von Barry S. Brook und Richard Viano,
Stuyvesant, NY, Pendragon Press, 1997 (Annotated
ReferenceTools in Music, 5), S. 99-101.

< RV573.
5 RV316.
® Paul Hermann Otto von Waldersee, .d/z/o/zzo

Fzozz/dz j Pzo/z/zco/zcerte tz/zfer fojo/zdertr 5mzûiîzcd/zgzz/zg
dzr 00/z JoAzz/z/z «Sffozj&zft itacA fozzrfoitefen, in: «Vier-
teljahrsschrift für Musikwissenschaft» 1 (1885),
S. 356-380, hier S. 368-369.

7 BWV975.
® RV 316a.
9 Dies war der Stand der Rekonstruktion

im Jahr 2012, vgl. Schneider 2012 (wie Anm. 1),
S. 20. Wenn besser geeignete Handschriften er-
standen werden können, kommt es immer wie-
der zu geringfügigen Verschiebungen innerhalb
der Konkordanzen zwischen Verlusten und Neu-
erwerbungen.

So der Eintrag Noacks im Zettelkatalog.
Der Einband wurde nicht beschrieben von Adolf
Schmidt, iJzzcArâzfà'/zdf zzzzj dé-z/z X/F-X/XJzzArdzz/z-
der/ z/z <&r Lzz/zd^dzMo/M zzz Dzzrz/zj/zzd/, Leipzig,
Hiersemann, 1921." Schmidt 1921 (wie Anm. 10).

Schmidt 1921 (wie Anm. 10), S. 37-38 und
Farbtafeln 157-158. Es handelte sich um Bearbei-
tungen von Opern für Harmoniemusik durch
Georg Sartorius: Mus. 68a, 226, 238 und 2477a.

j 177-
J 175-

*5 Es handelt sich um eine Stockflöte, die da-
mais in der Militärmusik gebräuchlich war.

d<? /d r«/z£ AfzznV-X/z/oz/z<?/te d /zz /<2/zd-

grzzw Zozzite de- //<?jj£-Z)zz/77ZJ/zzd/ jbtz£/t&î />zzr /e- co//zte

dYifezjf/, Paris, Plön, 1865.
*7 Vgl. Hermann Knispel, Azj Gro/fAerzog/zcA^

//o/?to/er zzz Azrz/zj/zzd/ t/o/z 78x0-7890. AfzY «zz#/z

gejcAzcMzctaw özz/" dz> dra/zza/zjcA^ Azz/zj/ zzz

Darz/zj/öd/ oo/z 7587-7870, Darmstadt und Leip-
zig, Zernin, 1891, S. 126 und 446, und Gustave-
Armand-Henri de Reiset, AT« jozzmzzrj, 3. Bd.,
Paris, Plön, 1903, S. 310.^ Reiset 1903 (wie Anm. 17), S. 307.

*9 Eine der ersten Darstellungen erschien im
«Librarium»: Martin Bircher, DzY /ferzogin X/z/zzz

X/zzzz/zd jBzYdzo/A^A F&z/zzßr. Adrd d<?r -ßra/zdAzz/zw/ro/?d<?,

in: «Librarium» 1/2004, S. 203-219.
Vgl. Katja Lorenz, ifc^o/zj/rzzA/zo/z zz/zd Er-
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Claudia Kleinbub, Katja Lorenz und Johannes
Mangei, Göttingen, Vandenhoeck 8c Ruprecht,
2007, S. 41-60. Ferner Katja Lorenz undjohan-
nes Mangei, Erjzz/zfojzAzz^zz/zg-yzzr üra/zdt^r/zzj/z* der

i/mogf/z X/z/zzz X//zzz/zzz IftMo/AfA - 7?0zz/z/z<?Z<?/rzYZ
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